Delegiertenversammlung vom 23. April 2010: Resolution
Initiative „6 Wochen Ferien für alle“

 – unsere Erwartungen an die Politik
Der vom Bundesrat im März getroffene Vorentscheid über die Initiative „6 Wochen Ferien für alle“ ist ablehnend ausgefallen. Das Parlament wird noch im laufenden Jahr beginnen, sich mit der Initiative auseinanderzusetzen. Travail.Suisse erwartet, dass es den folgenden Fakten Rechnung trägt und der Initiative zustimmt. 
1. Die gestiegenen Anforderungen der Wirtschaft an die Produktivität und die Einführung neuer Technologien haben dazu beitragen, dass der Stress am Arbeitsplatz zunimmt. 
2. Der Gesundheit der Arbeitnehmenden ist Sorge zu tragen. Stress und Zeitdruck sind mit 62 Prozent das am häufigsten genannte Gesundheitsrisiko.  40 Prozent bezeichnen ihren Beruf als psychisch und nervlich belastend.
3. Die langfristige Leistungsfähigkeit der Arbeitnehmenden ist zu erhalten. Dies gilt umso mehr, je älter die Arbeitnehmenden in der Schweiz aufgrund der demographischen Entwicklung werden.
4. Das Aufkommen der „Work-Life-Balance-Diskussion“ ist ein klares Zeichen, dass die Arbeitnehmenden, insbesondere diejenigen mit Familien, immer mehr Mühe haben, die Arbeit mit dem Familienleben zu verbinden.
5. Arbeitgeber anerkennen einen höheren Ferienanspruch als sinnvolle und praktikable Massnahme zum Ausgleich von hohen Arbeitsbelastungen. Viele GAVs sehen Ferienansprüche vor, die über das gesetzliche Minimum hinausgehen, insbesondere für Arbeitnehmende ab 50 Jahren.
6. Der gesetzliche Ferienanspruch ist seit ca. 25 Jahren gleich geblieben. In dieser Zeit hat sich aber der Druck auf die Arbeitnehmenden massiv erhöht. Stichworte: höhere Arbeitstempi, mehr Flexibilität und Überstunden. 
Fazit: Mehr Ferien sind ein Augleich zur massiv gestiegenen Arbeitsbelastung. Travail.Suisse präsentiert mit der Initiative „6 Wochen Ferien für alle“ eine moderne Lösung für ein ernsthaftes Problem. Travail.Suisse erwartet vom Parlament, dass es diese Lösung aufgreift. 
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